
 
 
 
 
 
 
Tunç, Michael (2007): Väter mit Migrationshintergrund zwischen 
Skandalisierung und Vernachlässigung. Umrisse einer Väterarbeit in der 
Migrationsgesellschaft. In: Zeitschrift für Migration und Soziale Arbeit. Jg. 
29. Heft 1. S. 33-39. 
 
 
 
 
 
Herausgeber: 
Institut für Sozialarbeit und Sozialpädagogik e.V. (ISS) 
Zeilweg 42 
60439 Frankfurt a.M. 
Internet: http://www.iss-ffm.de 
E-Mail: info@iss-ffm.de 
Tel.:069/95 78 9-0 
 
 
 
 
 
Autor: 
Michael Tunç, Dipl. Soz. Päd. 
Im Bachfeld 3 
51063 Köln 
Tel. 0221/4000665 
eMail: post@michael-tunc.de 
Internet: http://www.michael-tunc.de 
 
 
 
 
Promotionsvorhaben bei Prof. Heinz Sünker, 
Universität Wuppertal, Fachbereich Bildungswissenschaften: 
 
 
»Vaterschaft und Vater-Kind-Verhältnis in türkischen Immigrantenfamilien. 
Eine qualitative Studie mit Migrationsfolgegenerationen« 
 
 
Promotionsstipendiat der Hans-Böckler-Stiftung 



Väter mit Migrationshintergrund zwischen
Skandalisierung und Vernachlässigung
Umr isse  e iner  Väterarbe i t  in  der  Migra t ionsgese l lschaf t

Michael Tu nc

Mit der neuen Elterngeldregelung und der Op-
tion der ,,Papamonate" werden in Deutsch-
iand derzeit Anstrengungen unternommen,
Väter im Rahmen einer modernen und gleich-
stellungsorientierten Familienpolitik mehr in
die Erziehungsverantwortung zu nehmen. Das
erscheint auch dringend nötig angesichts ei-
ner geschlechtlichen Arbeitsteilung in Famili-
en, bei der mehrheitlich Frauen für Haushalt
und Kinderbetreuung zuständig sind und
Männer sich großteils auf Beruf und Siche-
rung des Familieneinkommens konzentrieren.
Denn einerseits entspricht es den Bedürfnis-
sen einer größer werdenden Anzahl von Vä-
tern, ihre Vaterschaft aktiv leben zu können.
Andererseits sind Lösungen fur männliche
Vereinbarkeitsprobleme zwischen Beruf und
Familie ein unerlässlicher Beitrag dazu, eine
echte Gleichstellung der Geschlechter zu ver-
w,irklichen (vgl Werneck/Beham/Palz 2006).
Alizu große Hoffnungen auf einen schnellen
Wandel sind aber kaum angebracht, da sich
(familiäre) Geschiechterarrangements trolz
verschiedener gesellschaftlicher Wandlungs-
prozesse als relativ stabil erweisen.

In solchen grundsätzlichen Debatten um eine
größere Beteiligung von Vätern an der Famili-
enarbeit werden jedoch Väter mit Migrations-
hintergrund entweder gar nicht thematisiert
oder es kursieren fast ausschließlich negative
Bilder über sie, auf die später noch eingegan-
gen wird. Unter dem Stichwort der Vernach-
lässigung lässt sich somit in einem ersten Teil
des Forschungsüberblicks eine Kritik formu-
lieren, die hier besonders an öffentlich initiier-
te und an geförderte Projekte und die Politik
gerichtet ist.

Vernach lässi gu n g der,,Migra ntenväter"
in der Forschung

Neben dem Sammelband ,,Männer als Väter"

fWalter 2OOZ) ist die von Wassilios Fthenakis
und Beate Minsei verfasste und vom Bundes-
ministerium firr Familie, Senioren, Frauen
und Jugend herausgegebene Studie ,,Die Rolle
des Vaters in der Familie" (BMFSFJ 2002) si-
cher das bekannteste Beispiel dafür, dass die
deutsche Väterforschung Migranten bisher
nicht wahrnimmt. Es ist insofern nachvoll-
ziehbar, dass die ebenfalls vom BMFSFJ her-
ausgegebene Literaturstudie von Peter Döge
über ,,Männerforschung als Beitrag zur Ge-
schlechterdemokratie" (BMFSFJ 2001) anregt,
Männer mit Migrationshintergrund künftig in
die Forschung zu integrieren. Dass diese Kri-

tik leicler bisher nicht aufgegriffen wurde,
lässt sich auch an der Ratgeber-Literatur der
Ministerien erkennen. In den Veröffentlichun-
gen ,,Mein Papa und ich" (BMFSFJ 2002) und

,,Väter in Bewegung" des Ministeriums für Ge-
sundheit, Soziales, Frauen und Familie des
Landes Nordrhein-Westfalen (MGSFF NRW
2003) findet man keine Aussagen über Män-
ner bzw. Väter aus Migrantenfamilien. Es

muss aber anerkennend vermerkt werden,
dass in ,,Mein Papa und ich" immerhin inter-
kulturelle, d.h., die oft so genannten binatio-
nalen, Familien dargestellt werden. Sogar in

der aktuellsten Veröffentlichung des BMFSFJ

,,Facetten der Vaterschaft. Perspektiven einer
innovativen Väterpolitik" (2006) sind Men-
schen mit Migrationshintergrund immer noch
nicht repräsentiert. Bedenkt man die beachtli-
che Vielfalt der dort dargestellten väterlichen
Lebensformen und politischen Handlungsfel-
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der ist es schon sehr merkwürdig, dass Väter
mit Migrationshintergrund weiter von der
Forschung ausgeschlossen bleiben. Denn im-
merhin werden so, verwendet man den erwei-
terten Begriff von Migrationshintergrund im
Sinne des Mikrozensus 2005, knapp 20"/, d,er
Menschen in Deutschland ausgegrenzr und
r,vichtige Ergebnisse der neueren Forschung
übergangen.

Einen Hoffnungsschimmer markiert insofern
die Studie ,,Vlänner Leben" der Bundeszentra-
le für gesundheitliche Aufklärung (BzgA), die
auch Männer mit Migrationshintergrund er-
forschte. Mit f{ilf'e einer Methodenkombinati-
on aus quantitativen und qualitativen Verfah_
ren wurden Lebensläufe von Männern u.a. im
Hinblick auf Familiengründung sowie Verein-
barkeit von Familie und Beruf untersucht.
Gleichwohl macht der Vertiefungsbericht
(BzgA 2006) Ieider keine detaillierten Aussa-
gen über Nlänner mit Migrationshintergrund
und vergleicht auch die männlichen Lebens-
entr,vürfe von Mehrheitsdeutschen und Mi-
granten nicht miteinander. Für zukünftige
Projekte liefert diese Forschung allerdings ei-
ne Datenbasis und erste Erfahrungen hin-
sichtiich der Frage, wie die heterogenen Grup-
pen von X4enschen mit Migrationshinter_
grund, zLr der ja beispiels'ul,eise Flüchtlinge,
Arbeitsmigrantlnnen, Spätaussiedierlnnen,
Binationale usw. gezählt r,verden können, in
empirischer (spezieii quantitativer) Forschung
operationalisiert werden können.

I{ach Margaret O'Brian (2005) steht ganz
Europa als Zuwanderungsregion vor der Auf-
gabe, die Vielfalt von Vaterschaft verschiede-
ner ethnischer und religiöser Gruppen zu un-
tersuchen und politisch zu gestalten. Während
die Geburtenraten in den Staaten Europas
rückläufig sind, kommt es laut O'Brian auf-
grund der höheren Geburtenraten ethnischer
Minderheiten in vielen europäischen Ländern
dazu, dass die ethnische und religiöse Vielfalt
von Vaterschaftskonzepten zukünftig noch
wachsen'uvird (vgl. O'Brian 2005, 140). An die-
ser steile lässt sich aiso festhalten, dass es der
Väterforschung und -politik in Deutschland
bisher zu r,venig gelungen ist, die Herausforde-
rungen systematisch anzugehen, die mit der

ethnisch-kulturellen Differenzierung der deut-
schen Migrationsgesellschaft verbunden sind.

Skanda l isieru ng der Väter
mit Migrationsh intergrund

Im zweiten Teil des Forschungsüberblicks
wird die mit Skandalisierung umschriebene
Facette des Umgangs mit Vätern mit Migrati-
onshintergrund vorgestellt, die in idealer Wei-
se mit dem oben geschildenen Forschungs-
mangel, also der Vernachlässigung, harmo-
niert. Denn eine Erforschung von Väter:n mit
Migrationshintergrund, und hier vor allem der
türkischen Männer muslimischen Glaubens,
gilt praktisch als überflüssig, weil das in öf-
fentlichen wie fachlichen Diskursen eingela-
gerte ,,Wissen" ein vollkommen klares Bild da-
von bereitzuhalten scheint, was den ,,frem-
den" Mann und Vater charakterisiert. Speziell
der Vater aus der Türkei gilt als strenger pa-
triarchal-autoritärer Typ, der nicht integrier-
bar und im Wesentlichen darauf bedacht ist,
die Ehre seiner Familie auch unter Anwen-
dung von körperlicher Gelvalt zu schützen, die
weiblichen Mitglieder der Farnilie unterdrückt
und die Integration der Ehefrauen und Töch-
ter verhindert. Margret Spohn kritisiert diese
Klischees über türkische Männer. die teilweise
auch in der Fachliteratur zirkulieren (vgl.
Spohn 2002). Die Skandalisierung, die an die
emotionale Aufgeladenheit der Geschlechter-
thematik gebunden ist, ist ausgesprochen pro-
blematisch, weil sie einseitig verallgemeinert
und die kulturelle Andersartigkeit als domi-
nantes Erklärungsmuster für Verhaltenswei-
sen einzelner Männer durchge setzt hat. Chri-
stine Huth-Hildebrandt (2002) kritisiert diese
ethnisierende Funktion des Bildes der Migran-
tin als Opfer, das hauptsächlich der Abgren-
zung zwischen Zugewanderten und Mehr-
heitsgesellschaft dient. Nach Rudolf Leiprecht
und Helma Lutz wird durch die Polarisierung
der Debatte ein dringend erforderlicher sach-
licher und kritischer Dialog verhindert, wäh-
rend viele Schwierigkeiten von Migranten, wie
Bildungs- und Arbeitsmarktdiskriminierung,
verdeckt werden (Leiprecht/Lutz 2006). Be-
tont werden muss hier, dass die Art und Wei-
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se, in der beispielsweise Necla Kelek in ,,Die
verlorenen Söhne" (2006) ihre Kritik an
männlichen Migranten vorträgt bzw. erklärt,
zwar rJ dieser Polarisierung beiträgt, nicht
aber die Tatsache als solche, dass Missstände
benannt werden.l Mit der Gewalt von Migran-
ten gegen Frauen beschäftigt sich Ahmet To-
prak, der fachlich kompetente Vorschläge
macht, was politisch und pädagogisch gegen
Männergewalt und zur Unterstützung der Op-
fer, auch präventiv, getan werden kann (vgl.
Toprak 2005). Neuere Ergebnisse der For-
schung stellen das Thema Väter mit Migrati-
onshintergrund zudem in den übergeordne-
ten, komplexen Zusammenhang zwischen Ge-
schlecht und Migration.

Forsch u n gsü berbl ick: Ergebnisse

Bei einem interkulturellen Vergleich von Va-
terschaftskonzepten fand Manuela Westphal
(2000) u.a. heraus, dass Männer der ersten
Migrationsgeneration2 ihr Vatersein nicht nur
im Sinne der Versorger- und Ernährerroile
verstehen, sondern bestrebt sind, sich Zeit fli-j.r
ihre Kinder zu nehmen. Die Interviewanaly-
sen zeigen, class alle Väter ihre knappe Zeit in
die Familie investieren, weil sie arn sozialen
Aufstieg ihrer Kinder interessiert sind. ,,Die
männliche Geschiechtstypisierung zeigte sich
bei den eingewanderten Männern als ein ein-
deutiges, im Vergleich zu den westdeutschen
Männern kaurn in Frage gestelltes Konstrukt,
r,velches in den alltagspraktischen Konsequen-
zen von starken Umbruchprozessen und Neu-
konstruktionen gekennzeichnet war. Die west-
deutschen N{änner unterlagen im Zusammen-
hang mit öffentlichen Diskussionen über
Männlichkeit und männiiche Aufgabenberei-
che einem starken ideologischen Druck, sich
kritisch mit traditionellen Männlichkeitsbil-
dern auseinandersetzen zu müssen ... Für die
r,vestdeutschen Männer gab es den ,neuen Va-
ter oder IVIann' im Anspruch und als ideologi-
sches Konstrukt durchaus. Die Praxisbezüge
und auch das Männerbild schienen sich insge-
samt jedoch noch wenig verändert zu haben"
flVestphal 2006, 227).Während es jedoch bei
den untersuchten Deutschen teilweise zu Brü-

chen zwischen Wertorientierung und Praxis
kommt, werden die vollzogenen Verhaltens-
änderungen der Migranten weniger als Folge
sich wandelnder Überzeugungen gedeutet.
Dazu passt die Aussage von Yasemin Kara-
ka?o?lu, der zufolge Migration zwar Verände-
rungen der Familienstrukturen bewirkt, diese
aber für die Außenwelt nicht immer erkenn-
bar sind. Deshalb stimmen das öffentlich
wahrnehmbare Bild und die internen Struktu-
ren nicht unbedingt immer überein (vgl. Kara-
kasoglu 2003, 37f.). Anscheinend hat das Le-
ben in der privaten und öffentlichen Sphäre
für Migranten und Mehrheitsdeutsche andere
Bedeutungen und Handlungskonsequenzen,
die das Geschiechterverhältnis betreffen.

Andreas Goldberg und Martina Sauer vom
Zentrum für Türkeistudien untersuchten die
Lebenssituation von Frauen und Männern tür-
kischer Herkunft in Nordrhein-Westfalen und
kamen zu dem Ergebnis, dass überraschend
viele Männer geschlechterdemokratische Ein-
stellungen vertreten, während ein Teil der
Frauen an traditionellen Geschlechterverhält-
nissen festhäit. Diese und andere Resultate
der Forschung weisen darauf hin, dass sich
das Ge s chle chterv erhältnis türkis ch e r Ivli gran -

tinnen und Migranten durch die Spannung
zwischen Tradition und Moderne charakteri-
sieren lässt (vg1. Goldberg/Sauer 2004).

Spohn (2002) untersuchte Männer der ersten
Generation türkischer Migranten und rekon-
struierte deren Familienmodelle, die sowohl
durch Orientierung an Individualität als auch
durch die Pflege familiärer emotionaler Bezie-
hungen gekennzeichnet sind. Dabei bildeten
diese Männer ihre eigenen Männlichkeitsbil-
der vor allem aus. indem sie sich mit den vom
Vater oder anderen Respektspersonen vorge-
lebten Modellen auseinandersetzlen oder ihre
eigene Position in Abgrenzung zrm deutschen
wie türkischen Umfeld bildeten. ,,ln allen Fäl-
len fand jedoch eine aktive Auseinanderset-
zung statt. Es ist keineswegs so ..., dass die
türkischen Migranten der ersten Generation
unverändert und starr an alten Bildern fest-
halten" (Spohn 2002, 440). Man kann zusam-
menfassend sagen, dass sich bereits bei den
Männern der ersten Migrantengeneration ein
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Wandei der Vaterschaftskonzepte vollzogen
hat. Es ist aber sehr wichtig ztr bedenken,
dass sich derzeit hauptsächlich Migranten der
zweiten Generation in der Lebensphase akti-
ver Vaterschaft befinden und dass für die Vä-
terarbeit daher Erkenntnisse über diese Grun-
pe von herausragender Relevanz sind.

Männliche türkische Migranten der zweiten
Generation haben häufig Schwierigkeiten, das
Familieneinkommen durch Erwerbsarbeit zu
sichern. Die Studie von Norbert Gestring, An-
drea Janßen und AyEa polat (2006) arbeitet
am Beispiel von Hauptschulabsolventen diffe-
renziert die Ausgrenzung männlicher Migran-
ten auf dem Arbeitsmarkt heraus. Denn diese
männlichen Angehörigen der zweiten Nligran-
tengeneration sind häufiger als die deutsche
Vergleichsgruppe von Arbeitslosigkeit betrof-
fen und mehr in unteren Segmenten des Ar-
beitsrnarktes beschäftigt, die geringere Ein-
kommen erhalten. Da diese männlichen Mi-
granten türkischer Herkunft zusätzlich mit
Diskriminierungen durch die Arbeitgeber zu
kämpfen haben, ist ihre Arbeitsmarktintegra-
tion mitunter prekär, was für ihre Familien-
gründung oder Vaterschaft probleme mit sich
bringt (vgl. Gestring /Janßen/polat 2006). Da
diese Benachteiligungen soziaistruktureller
Art sind. wird hier die Notr,vendigkeit sichtbar,
die wechselseit igen überschneidungen der so-
zialen Differenzierungen nach Geschlecht,
Klasse und Ethnizität zu analysieren, wie es so
genannte intersektionelle Analysen ermögli-
chen.3

Da sich die Frauen- bzw. Migrantinnenfor-
schung mit solchen Fragen schon seit den
1990er Jahren intensiv beschäftigt, kann die
Männer- und Väterforschung diese Erkennt-
nisse über Intersektionalitätsanalysen in die
eigene lvissenschaftliche Arbeit integrieren.
Ratsam r,väre es darüber hinaus, wenn das
Forschungsfeld Gender und Migration lszw.
Ethnizität in Form einer Kooperation von
Frauen- und Männerforschung bearbeitet
werden würde. Denn dieses Thema eignet
sich hervorragend dazu, die Theoriebildung
der Frauen- und Männerforschung kooperativ
voranzutreiben, sozusagen als gemeinsame
Herausforderung an die Geschlechterfor-
schung (vgi. TunE 2006d).

Praxis der Väterarbeit in der
Migrationsgesel lschaft

Als vermutlich erstes interkuiturelles Väter-
projekt, das auch gut dokumentiert ist, kann
das vom Paritätischen Bildungswerk (PB\ /)
NRW koordinierte Projekt ,,Engagierte Väter -
Optimierung von Konzepten zur Väterbildung
mit Migranten" genannt werden. Fachkräfte
aus sieben mittel- und osteuropäischen Län-
dern (Deutschland, Großbritannien, Italien,
Österreich, Polen, Rumänien und Spanien)
entwickelten von 2002 bis 2004 nationale Pro-
jekte mit Angeboten frir Väter mit Migrations-
hintergrund. Anerkerlnung verdient dieses eu-
ropäische Pilotprojekt, weil wichtige Erfah-
rungen gesammelt werden konnten, wie man
Konzepte zur Väterarbeit mit Migranten ent-
wickelt und optimiert. Mit verschiedenen Me-
thoden gelang es meist gut, Väter mit Migrati-
onshintergrund z1J einer Teilnahme an Bil-
dungsangeboten zu motivieren. Arif Ünal vom
Kölner Gesundheitszentrum war als Projekt-
partner in Deutschland tätig, wobei er vorhan-
dene Netzwerke und Kontakt e zv Migranten-
organisationen nutzte. Im Sinne des aufsu-
chenden Ansatzes verlief der Zugang zur Ziel-
gruppe erfolgreich, denn die Veranstaltungen
fanden in den Räumen von Migrantenorgani-
sationen oder in einer Moschee statt. Ünal bot
für türkische Migrantinnen und N{igranten
Vorträge und Diskussionsrunden zur Rolle der
Väter und zrrr Auseinandersetzung mit Ar-
beitsteilung, Erziehung und Kommunikation
in der Familie an. Die Tatsache, dass der Pro-
jekWerantwortliche selbst einen türkischen
Migrationshintergrund hat und eine Kommu-
nikation in der Muttersprache möglich war,
hat sich positiv auf seine Akzeptanz bei der
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Zielgruppe ausgewirkt. Auch die Rolle von
Ünal als ,,kultureller Vermittler" war für den
Projekterfolg verantwortlich, er nahm sozusa-
gen eine Brückenfunktion zwischen den An-
bietern und der Zielgruppe wahr ("g1. PBW
NIRW 2OO4).

Das derzeit in Berlin laufende Projekt ,,Baba -

Papa. Väter im Gespräch" wird von einem Ko-
operationsnetz getragen, das seit Herbst 2003
an einem Konzept für Väter mit türkischem
und arabischem Migrationshintergrund in
Berlin-Kreuzberg arbeitet und von Mannege
e.V. koordiniert wird. einem Berliner Männer-
und Väterzentrum für Beratung und Bildung.
Ziel des Projekts ist es, die N1änner dabei zu
unterstützen. ihr Vatersein im Sinne eines
partnerschaftlichen und geschlechterdemo-
kratischen Familienverständnisses aktiver
auszuüben. Im sozial benachteiligten Stadtteil
Berlin-Kreuzberg sind viele Bewohnerlnnen
erwerbslos und/oder von sozialen Transferlei-
stungen abhängig, davon auch ein großer Teil
an lv{ännern mit Migrationshintergrund. Den
dort lebenden Vätern gelingt es in ihrer prekä-
ren Lebenslage kaurn noch, einer Funktion als
Brotverdiener und Beschützer der Familie ge-
recht zu werden. Das Väterprojekt richtet sich
an diese Gruppe mit dem Ziel, dass die Män-
ner ihr Vatersein über die Versorger- und Er-
nährerrolle hinaus verstehen und sich vor al-
lem mehr im Bereich Erziehung und Kinder-
betreuung engagieren.

Praktisch werden den Vätern Einzelberatung
und Veranstaltungen zur Unterstützung ange-
boten, die ihnen Informationen und Wissen in
Bezug auf Erziehungsfragen vermitteln und
sie zu Gesprächen und Austausch einladen.
Denn konkret haben die Projektmitarbeiter
die Erfahrung gemacht, dass die Väter sich
entweder kaum an der Erziehung beteiligen
oder Erziehungsprobleme nur schwer bewäl-
tigen können. Aber auch verschiedenste Grup-
penangebote, teilweise als Aktivitäten für Vä-
ter und Kinder, solien neue Erfahrungen er-
möglichen und Lernprozesse in Gang setzen,
die auch die Freude am Vatersein nahe brin-
gen r,vollen. Geleitet wird die Väterarbeit von
den GrundsäIzert, dass Angebote nieder-
schwellig und mehrsprachig sein sollen, dass
die Hilfen ohne bürokratische Hürden wahr-

genommen werden können. Die Angebote
werden von einem professionellen Team
männlicher Fachkräfte durchgeführt, die in

verschiedenen Arbeitsbereichen tätig sind
(vgl. Schäfer/Moradli,/Yasaroglu 2006).

Sozialraumorientierte Maßnahmen sind je-

doch nicht nur in diesem Projekt von zentraler
Bedeutung. Der Sozialraum bildet auch ein

Schwerpunktthema innerhalb der Weiterent-
wicklung der Migrationssozialarbeit in NRW,
die sich derzeit in der Phase der Neukonzep-
tionierung befindet. In einem programmati-
schen Aufsatz über diesen Prozess rryird das
Angebot für Väter mit Migrationshintergrund
als Praxisansatz sozialraumorientierter Arbeit
aufgeführt (v81. CzocV[ümpfner 2006, 142).
Diese Entscheidungen, Väterprojekte im Rah-
men sozialraumbezogener Sozialer Arbeit zu

verorten, folgt einer gründlichen Analyse der

Problem- und Lebenslagen der Männer und
erscheint als fachllches Konzept schlüssig.

Im Sinne von Migrationssozialarbeit als Quer-
schnittsaufgabe sollte allerdings versucht wer-

d.en, Männer mit Migrationshintergrund in al-

le Aktivitäten von Väterarbeit einzubeziehen.
Ob und wie gut das im Einzelnen gelingt, dar-

über existieren freilich kaum Daten, denn eine

systematische und umfassende Erforschung
und Evaluation der Männer- und Väterarbeit
steht insgesamt noch am Anfang. Migranten
werden aber offensichtlich von herkömmli-
cher Männerarbeit kaum erreicht und ihre

Teilnahme an solchen Angeboten liegt im

Durchschnitt meist unter ihrem Bevölkerungs-
anteil (vgl. Falkenburg 1'999, 58f., 100 und

107 tf .) .

Detailliert erfasst eine Bestandsaufnahme des

Landes I\RW die aktuelle Situation der Väter-
arbeit und trifft auch Aussagen über die Ver-

sorgung von Migranten. Eine nicht repräsen-
tative Auswertung von Fragebögen, ermittelt
aus den Daten von 1,67 unterschiedlichen An-

bietern, kam zu dem Ergebnis, dass Migran-
tenväter insgesamt 13 ,6/o der teilnehmenden
Väter ausmachen. Der Anteil von Vätern mit

Migrationshintergrund betrug in Tagesein-
richtungen fi.ir Kinder immerh in 22,7 "/" ge gen -

über nur 5,7"/" in Familienbildungsstätten
(MGSFF NRW 2004, 137). Offensichtlich ar-
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beiten die Kindertageseinrichtungen schon er-
folgreich mit dieser Zielgruppe, während in
Einrichtungen der Familienbildung die pro-
zesse interkultureller öffnung noch weiter
vorangetrieben werden müssen.

Ebenfalls in Nordrhein-Westfalen wrrrde kürz-
lich die Arbeitsgruppe ,,öffnung der Regelan-
gebote der psychosozialen Beratung ftir Kin-
der, Jugendliche und Eltern mit Zuwande-
rungsgeschichte" ins Leben gerufen. Die
,,Handreichung interkulturelle öffnung der Fa-
milienberatung" (MGFFI NRW 2006) doku-
mentiert deren Arbeit und Konzepte, um zuge-
wanderte Familien besser durch die Familien-
beratung nr erreichen als bisher. Solche Ar-
beits- bzw. Steuerungsgruppen oder andere,
ähnliche fachliche Netzwerke, in denen mög-
lichst viele relevante Akteure aus politik. For-
schung und Praxis kooperieren, könnten die
Väterarbeit in nächster Zeit weiter vorantrei-
ben.

Sch lussbemerkungen

Es gibt also durchaus Anzeichen daftir, dass
das Praxisfeld Väterarbeit dabei ist, sich zLr Anmerkungen

entr,vickeln und zu professionalisieren, wovon r Ausfuhrl ich ist meine Krit ik an Kelek in der Rezension
auch Väter mit Migrationshintergrund in stei- letzten Buches 'Dieverlorenen 5öhne" inTunq (zoo6c)
gendem N{aße profitieren. um ctie Arbeit an ,::-tgi,:]""'

t .  m ldiesem rhema konsequent zu verankerr, ,,iä 'yJ,"Fj;',,Y,;',it'ir?flff::';ä:i:ilL:il:l"jX[ 
:';

systematisch voranzutreiben, sol l ten die Akti-  westdeurtschen Farntl ien miteinu,id.,  Beispielhaft
vi täten im Bereich Vlänner/Väter mit den Tä- werde ich mich in meinen folgenden Darstel lungen
tigkeiten in den Arbeitsfeldern Migration/lnte- immer wieder auf die Cruppe der Menschen mit turki-
grat ion wirksamer miteinander verzahnt wer- schem Migrationshintergrund konzentr ieren. Nähere

den. Denn die hier zusammengetragenen posi- i , i ; i  , ivrt .rr.hrft  und Vater_Kind-Verhättnis in türki_
t iven Entwickiungen dürfen nicht darüber hin- schen lmmigrantenfamil ien. Eine quali tat ive Studie
wegtäuschen, dass es bis zu einer zufr ieden mit Migrationsfolgegenerationen" auf der Homepage
stel lenden Versorgung der Zielgruppe noch ein http:/ /www.rnichael-tunc.de zu f inden.
rn'eiter Weg ist.  Daher soi l te das Thema Män- 3vert iefende AursfÜhrungen zum schwierigen sozialen

ner mit Migrationshintergrund verstärkt auf |ifiT5,lil#il1:'..il.T#;:ffi::'J["ffi:.I;J_
die politische und wissenschaftliche Agenda ,.;;r;r;;;;;;;;r;i;,finden sich in runs (zoo6)
gesetzt werden. Die Zukünftige Forschung soil-
te vor ailem Männer und Väter, die Migrations-
folgegenerationen angehören, untersuchen Literatur
und dabei die Intersektionen der Differenzlini- Bundesministerium für Familie, senioren, Frauen und Ju-
en Klasse, Ethnizität und Geschlecht in die gend (Hrsg.) (zoo6): Facetten derVaterschaft Persnekti-
Analyse aufnehmen (vgl. TunE 2006b). ven einer innovativen Väterpolit ik. Berlin.

,  ,  ,  .  _  B u n d e s m i n i s t e r i u m  f u r  F a m i l i e ,  S e n i o r e n ,  F r a u e n  u n d . J u -
l l ,S Konnten hter nUr erste UmrisSe einer Vä- oonAiA/1cI  rZei t fur  KindereV (Hrsg.)  (zooz):Mein papa
terarbeit in der lv{igrationsgesellschaft ange- : i l  ä.;erVater-Kind-Ratgeber.Bertin.

deutet werden. Ob die anstehenden Heraus-
forderungen bewältigt werden, hängt vor al-
lem davon ab, wie intensiv die Männer- und
Väterarbeit insgesamt umfassend gefördert
und implementiert wird. Organisationen der
Väterarbeit sollten zukünftig beim Austausch
von ,,best practices" unterstützt werden, um
die systematische Dokumentation und Reflexi-
on erfolgreicher Praxis zu sichern. Für eine
Professionalisierung sind außerdem fachliche
Standards und Verfahren der Erfblgskontrolle
weiterzuentwickeln. Um diese Ziele zu errei-
chen, sind nicht nur alle Fachkräfte der ent-
sprechenden Organisationen gefragt, auch Ko-
operationen und Netzwerke auf lokaler, kom-
munaler, landes- und bundesweiter sowie in-
ternationaier Ebene sind nJ gründen oder
auszubauen. Besonders die Politik ist gefor-
dert, nachhaltige Strukturen für Forschung
und Soziale Arbeit im Kontext von Vater-
schaft/Männlichkeiten und Migration zu
schaffen bzw. durch ausreichende Finanzie-
rung zu sichern.

3 8 2 0 a 7  
|  

* , c R A T I o N  u i r r n  S o z r A L r  A B g e t r



Bundeszent ra le  fu r  gesundhe i t l i che  Aufk lä rung (BzgA)
(H rsg  ) /  He l f fe r ich ,  Corne l  ia  /K l  i  ndwor th ,  He i  ke /Kruse,  J  a  n
( z o o 6 ) ,  M ä n n e r  L e b e n .  S t u d i e  z u  L e b e n s l ä u f e n  u n d  F a m i -
I  ien  p la  n  u  ng .  Ver t ie fu  ngsber ich t .  Kö l  n .

Czock ,  He ldrun /Hümpfner ,  l sa  (zoo6) :  M igra t ionssoz ia l -
a rbe i t  in  Nordrhe in -West fa len .  Innovat iv  -  sys temat isch
-  b e t e i l i g u n g s o r i e n t i e r t .  I n :  S o z i a l e  A r b e i t .  5 5  J g .  H .  4 ,  S .
140-141

Fa lkenburg ,  Manf red  ( rggg) ,  Männerarbe i t .  Ansätze ,  Mo-
t ive u nd Zugangsschwel len Stut tga r t .

F t h e n a k i s , W a s s r l i o s  E  i M i n s e l ,  B e a t e  ( z o o z ) .  D i e  R o l l e  d e s
V a t e r s  i n  d e r  F a m i l i e .  S c h r i f t e n r e i h e  d e s  B u n d e s m i n i s t e -
r i u m s  f ü r  F a m i l i e ,  S e n i o r e n ,  F r a u e n  u n d  J u g e n d .  B d .  z t 3 ,
Stut tga r t ,  Ber l i  n,  Kol  n.

Cest r ing ,  Norber t / ianßen,  Andrea/Po la t ,  Ayqa (zoo6) ,
P r o z e s s e  d e r  I n t e g r a t t o n  u n d  A u s g r e n z u n g . T Ü r k i s c h e  M i -
g ran ten  der  zwe i ten  Cenera t ion .  Wiesbaden.

Co ldberg ,  Andreas lsauer ,  Mar t ina  (zoo4) :  D ie  Lebenss i -
t u a t i o n  v o n  F r a u e n  u n d  M ä n n e r n  t Ü r k i s c h e r  H e r k u n f t .
E  rge  b  n  i sse  d  e r  sechs te  n  Me h  r themen bef ra  gu  n  g .  Essen.

H u t h - F l i l d e b r a n d t ,  C h r r s t r n e  ( z o o z ) '  D a s  B l l d  v o n  d e r  M i -
g ran t in  Auf  den Spuren e ines  Konst ruk ts .  F rank fur t  am
M a i n .

Karakasog lu ,  Yasemin  (zoo3) '  Cesch lech ts ident i tä ten
( g e n d e r )  u n t e r  t ü r k r s c h e n  M i g r a n t e n  u n d  M i g r a n t i n n e n
i n  d e r  B u n d e s r e p u b l i k .  I n :  D e u t s c h - T ü r k i s c h e r  D i a l o g  d e r
Körber -St i f tung (Hrsg . ) :  Cesch lech t  und Recht .  Hak  ve
Ci nsiyet .  Ha m bu rg,  S.  l+-+g

Ke lek ,  Nec la  (zoo6) ,  D ie  ver lo renen Söhne.  P lädoyer  fÜr
d i e  B e f r e i u n g  d e s  t ü r k i s c h - m u s l i m i s c h e n  M a n n e s .  K ö l n .

L e i p r e c h t ,  R u d o l f / L u t z ,  H e l m a  ( z o o 6 ) : W i r  b r a u c h e n  d e n
k r i t i s c h e n  D i a l o g  u n d  k e i n e  P o l a r i s i e r u n g .  I n :  M i g r a t i o n
u n d  S o z i a l e  A r b e i t  J g .  z B .  H .  z ,  S .  B + - B t

M i n i s t e r i u m  f u r  C e n e r a t i o n e n ,  F a r n i l i e ,  F r a u e n  u n d  I n t e -
g r a t i o n  d e s  L a n d e s  N o r d r h e i n - W e s t f a l e n  ( H r s g  )  ( z o o 6 ) '

Ha nd  re ich  u  ng  I  n te rku  l tu  re l  le  Öf fn  u  ng  der  Fa  m i  I  ien  bera-
t u n g .  E r g e b n i s s e  d e r  A r b e i t s g r u p p e  , , Ö f f n u n g  d e r  R e g e -
l a n g e b o t e  d e r  p s y c h o s o z i a l e n  B e r a t u n g  f ü r  K i n d e r ,  J u -
gend l iche  und E l te rn  mi t  Zuwanderungsgesch ich te" .
D ü s s e l d o r f

M i n i s t e r l u m  f ü r  C e s u n d h e i t ,  S o z i a l e s ,  F r a u e n  u n d  F a m i -
l ie  des  Landes Nordrhe in -West fa len  (Hrsg . ) /Ver l inden,
Mar t in  (zoo4) '  Vä terarbe i t  in  NRW Bestandsaufnahme
u nd Perspek t iven .  Düsse ldor f .

M i n i s t e r i u m  f u r  C e s u n d h e i t ,  S o z i a l e s ,  F r a u e n  u n d  F a m i -
I  ie  N RW (MCSFF) /Cesterka  m p ,  Thomas/  Ness  bach,  Agen-
t u r  f ü r  K o m m u n i k a t i o n / V e r l i n d e n ,  M a r t i n  ( H r s g  )  ( z o o 3 ) '
Väter  in  Bewegung.  Aspek te  der  neuen Vätergenera t ion .

-
L J U S S E I C O T T .

O ' B r i a n ,  M a r g a r e t  ( z o o 5 ) : S o c i a l  S c i e n c e  a n d  P u b l i c  P o l i c y .
Perspec t ives  on  Fatherhood in  the  European Un ion .  In :
L a m b ,  M i c h a e l  E .  ( H r s g . ) : T h e  R o l e  o f  t h e  F a t h e r  i n  C h i l d
l - ) e r r p l n n r n p n t  z f  h  F r l  l - l n h n l z e n  c' ' '  + ' '  ' ' - '  ' ,  r '  121 -145 '

Par i tä t isches Bi ldungswerk NRW (Hrsg.)  (zoo4) '  Com-
mit ted Fathers Tra iner  manual  -  Work ing wi th migrant
fathers in  fami ly  educat ion (CD-ROM).

Schäfer ,  Eberhard /Morad l i ,  Ba l jan /Yasarog lu ,  Ercan

(zoo6):  , ,Baba -  Papa. Väter im Cespräch" -  Ein Konzept

fü r  d ie  Arbe i t  m i t  Vä tern  mi t  tü rk ischem und arab i -

schem Migra t ionsh in te rgrund in  Ber l in -Kreuzberg  In :

He inr ich-Bö l l -S t i f tung (Hrsg . ) ,  M igra t ion  und Männ l ich-

kei ten.  Schr i f ten zur Ceschlechterdemokrat ie;  Nr.  t4.  Ber-

l in ,  S .  6 l -16  ( im Ersche inen,  URL:  h t tp : / /www.boe l l '

deld own I  oads I  gd I  CD-t4.  Pdf) .

Spohn,  Margre t  (zooz) '  Türk ische Männer  in  Deutsch-

land.  Fami l ie  und ldent i tä t .  M igran ten  der  e rs ten  Cene-

ra t ion  erzäh len  ih re  Cesch ich te .  B ie le fe ld .

Toprak ,  Ahmet  (zoo5) ,  Das  schwache Cesch lech t  -  d ie

tü rk ischen Männer .  Zwangshe i ra t ,  häus l i che  Cewal t ,

D o p p e l m o r a l d e r  E h r e .  F r e i b u r g  i m  B r e t s g a u .

Tung,  | r l1 ichae l  (zoo6) :  Konkur renzen von Männern  in  der

E i n w a n d e r u n g s g e s e l l s c h a f t ?  E i n e  a n  P i e r r e  B o u r d i e u  o r i -

en t ie r te  in te rsek t ione l le  Männer fo rschung Manuskr ip t

zur  4 .  Tagung des  Arbe i tsk re ises  in te rd isz ip l inäre  Män-

n e r f o r s c h u n g . , , C e s c h l e c h t e r k o n k u r r e n z e n :  M ä n n e r

M ä n n e r ,  M ä n n e r -  F r a u e n ,  F r a u e n  -  F r a u e n . "  i n  S t u t t g a r t -

H o h e n h e i m  v o m  o 2 . - o 4 .  F e b r u a  r  z o o 6  ( U  R L :

htt p : / i www. r u e n d a l.de / ai m /ta g u ngo 6 I pdfs /t u n c. pdf)

Tunq,  Michae l  (zoo6b) :Vaterschaf t  in  der  Migra t ionsge-

sel  I  schaft  i  m wa ndel .  I  nterse kt ionel  le Mä n nerforsch u n g

i m  S i n n e  P l e r r e  B o u r d i e u s .  I n :  P r o m o t i o n s k o l l e g  , , K i n d e r
u n d  K i n d h e i t e n  i m  s p a n n u n g s f e l d  g e s e l l s c h a f t l i c h e r

M o d e r n i s i e r u n g "  ( H r s g . ) ,  K i n d e r w e l t e n  u n d  i n s t i t u t i o -

ne l  le  Ar ra  n  gements .  Mode rn  i s ie ru  n  g  von K i  nd  he i t .  w ies-

baden,  S  IZ-SB

Tung,  Michae l  (zoo6c) ,  Sammel rezens ion .  ln :  Das  Argu-

ment .  Ze i tschr i f t  fÜr  Ph i losoph ie  und Soz ia lw issenschaf -

ten .  Jg .48  H 3 ,5 .464-468.

Tunq,  Michae l  (zoo6d) :  M igra t ions fo lgegenera t ionen
u nd Mä n n I  ich kei ten i  n i  ntersekt ionel  ler  Pers pekt ive.  For-

s c h u n g ,  P r a x i s  u n d  P o l i t i k  l n :  H e i n r i c h - B ö l l - S t i f t u n g
( H r s g . ) '  M i g r a t i o n  u n d  M ä n n l i c h k e i t e n .  D o k u m e n t a t i o n

e ine i  Fachtagung der  He inr ich-Bö l l -s t i f tung  und des  Fo-

r u m  M ä n n e r  i n  T h e o r i e  u n d  P r a x i s  d e r  c e s c h l e c h t e r v e r -

ha l tn isse  am og. / to .  Dezember  zoo5.  Schr i f ten  zur  Ce-

sch lech terdemokra t ie ;  Nr .  t4 .  Ber l in ,  S .  t7 -3r  ( im Ersche i -

nen,  URL:  h t tp : / /www.boe l l .de ldownloads /gd lCD-

4 pdf)

wa l te l  He inz  (Hrsg . )  (zooz) ,  Männer  a ls  Väter .  soz ia lw is -

s e n s c h a f t l i c h e T h e o r i e  u n d  E m p i r i e .  C i e ß e n .

W e r n e c k ,  H a r a l d / B e h a m ,  M a r t i n a / P a l z ,  D o r i s  ( H r s g  )
(zoo6):  Akt ive Vaterschaft .  Mä n ner zwischen Fa m i l ie u nd

Beru f .  C ießen.

Westpha l ,  Manue la  (zooo) :  Vaterschaf t  und Erz iehung

In :  Herwar iz -Emden,  Leon ie  (Hrsg . ) :  E inwanderer fami l i -

en .  cesch lech terverhä  l tn  i sse ,  E  rz ieh  u  n  g  u  nd  Akku l tu  ra t i -

on .  Os na  bruck ,  S .  tz t  -2o4.

Michael  Tunq lm Bachfeld 3,  5ro63 Köln
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